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gefdpeit, Sage lang non gräßlidjen ©türmen um^eult, p trogen unb feiner
^ßflic£)t nacßpgeljen. Äein SBunber, roenn ber SOlenfd) tjier einfilbig unb roort=

farg tnirb unb bie ©pradje faft entbehren gelernt tjat. ®od) t'eine Sage ift
fo oerjroeifelt, baff fie nidft aucl) irgenb eine befcßeibene Sidjtfeite ptte. ©in
rounbernoller fftaturgenuß finb für ben einfamen SJlann bie gellen, ruhigen
9Jtonbnäd)te unb ber Ijerrlicße ©ians be§ ©ternenmeerê. ©ie müffen il)m eine

©ntfdjäbigung fein für tpnbert gteuben unb ©enüffe, an bie er nidjt benl'en

barf. Slud) erhält er fogar im 2Binter mitunter Sefud) non greunben, e§ finb
bie üllpenbotilen, bie tpngernb unb Eceifdjenb p jeber gaßre^eit ben 33erg=

gipfet umfreifen unb für jebe ©abe banfbar finb. Sie fdjeuen Siere roerben

im SBinter fo pßm, baß fie ifyrem greunbe ba§ gutter au§ ber fpanb neunten.
33eim Obfernatorium £)ält fic^ ber ßier roolpenbe ©infiebler an einem gefd)üt)ten,
füblicßen fpauiroinlet aud) ein tleine§ ©arteten für ©uppengeroürje. Sie 3ln=

läge ift freilief) laum niel größer al§ ein Quabratmeter. (gortfefcung folgt.)

Hm Juttertiscl).
Ijei, wie das lustig hüpft und pickt Oft gibt's in trauter Ginfracht auch

Um kleinen ïutterfisebe, ; Gin allgemeines naschen,
Den id) vor'm Tenster aufgestellt j CUo eifrig jeder sid) bemüht,
3n windgeschützter Disdje. Ï Das Beste zu erhaschen.

Gar emsig fliegt das her und hin ; Kurz, dass den Gästen meine Kost
Und lässt sich's prächtig munden, J Gefällt, ist gar nid)t fraglich;
üoll Glück, dass es in ïrost und Schnee Denn leis vernimmt man dann und wann
So reiches TDabl gefunden. Gin Zwitschern froh behaglich.

Der kecke Spatz, der scheue ïink, < Bei Gott, ich glaub', im nächsten Eenz,
Das flinke Uolk der fDeisen — UJenn's grün wird in den Gründen,
3n buntem Wechsel löst sich's ab, ; Dann werden sie mit lautem Sang
fln meinem tisch zu speisen. mein Cob als Gastwirt künden.

(Sottlieb Kappet.

^IttGeRannte ^k&anttfe.
®on Dr. 31boIf fpeilborn.

©3 ift fdjon eine gute 2Beile |er, baß mir braußen am gelbrain mit
unferen ©pielfameraben fangen:

„Schnede, ©dpede, ©diniere,
SOBeif mir beine |föraer alle oiere ."

unb un§ bap über bie fpanb eine jener buntgeliäufigen ©dpirïelfdpeden trieben
ließen, bie un§ bann aucl) meifi ben ©efallen tat, iljre „Börner alle uiere" p
jeigen. ©eitfier tjat fid) unfere greube an bem ©dpedentier in ©leidjgültig*
feit, Slbfd^eu ober, roenn roir irgenbroo ein ©tüddjen Sanb mit ©emüfe be*

bauen, gar in fpaß oerroanbelt. 3lber laffen roir einmal unfern 9tü^lid)leit§*
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geschneit. Tage lang von gräßlichen Stürmen nmheult, zu trotzen und seiner

Pflicht nachzugehen. Kein Wunder, wenn der Mensch hier einsilbig und wort-
karg wird und die Sprache fast entbehren gelernt hat. Doch keine Lage ist
so verzweifelt, daß sie nicht auch irgend eine bescheidene Lichtseite hätte. Ein
wundervoller Naturgenuß sind für den einsamen Mann die hellen, ruhigen
Mondnächte und der herrliche Glanz des Sternenmeers. Sie müssen ihm eine

Entschädigung sein für hundert Freuden und Genüsse, an die er nicht denken

darf. Auch erhält er sogar im Winter mitunter Besuch von Freunden, es sind
die Alpendohlen, die hungernd und kreischend zu jeder Jahreszeit den Berg-
gipfel umkreisen und für jede Gabe dankbar sind. Die scheuen Tiere werden

im Winter so zahm, daß sie ihrem Freunde das Futter aus der Hand nehmen.
Beim Observatorium hält sich der hier wohnende Einsiedler an einem geschützten,

südlichen Hauswinkel auch ein kleines Gärtchen für Suppengewürze. Die An-
läge ist freilich kaum viel größer als ein Quadratmeter. (Fortsetzung folgt.)

Hm
gei, wie à lustig hllptt und pickt vtt gidt's in trauter Kinttacht such

Um kleinen ?uttertische, kin allgemeines Naschen,

Den ich vor'm lenster ausgestellt Mo eitrig jeder sich bemüht,
Zn windgeschütrter Nische. s vas Leste?u erhäschen.

gar emsig Liegt das her und hin Kur?, dass den Kästen meine Kost
Und lasst sich's prächtig munden, j getällt, ist gar nicht kraglich;
voll glück, dass es in ?rost und Schnee î Venn leis vernimmt man dann unâ wann
So reiches Mahl gefunden. kin Zwitschern troh behaglich.

ver kecke Spat2, der scheue ?ink, < Lei gott, ich glaub', im nächsten Lenr,
vas Linke Volk der Meisen — (Venn's grün wird in den gründen,
Zn buntem (vechsel löst sich's ab, i Dann werden sie mit lautem Sang
Itn meinem lisch 2u speisen. Mein Lob als gastwirt künden.

Gottlieb Liìtbi, Rappel.

Unbekannte Bekannte.
Von Dr. Adolf Heilborn.

Es ist schon eine gute Weile her, daß wir draußen am Feldrain mit
unseren Spielkameraden sangen:

„Schnecke, Schnecke, Schniere,
Weis' mir deine Hörner alle viere ."

und uns dazu über die Hand eine jener buntgehäusigen Schnirkelschnecken kriechen
ließen, die uns dann auch meist den Gefallen tat, ihre „Hörner alle viere" zu
zeigen. Seither hat sich unsere Freude an dem Schneckentier in Gleichgültig-
keit, Abscheu oder, wenn wir irgendwo ein Stückchen Land mit Gemüse be-

bauen, gar in Haß verwandelt. Aber lassen wir einmal unsern Nützlichkeits-
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